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Die Entwicklungen im Bereich der CAD/CAM-Technologie 
haben das Berufsbild des Zahntechnikers in den vergangenen
Jahren grundlegend verändert. Die berufliche Tätigkeit ent-
wickelt sich dabei immer mehr vom Handwerker zum Kon-
strukteur von Zähnen im virtuellen Raum. Die Faszination für
die neue Technologie und das blinde Vertrauen in die ver-
meintlichen Vorteile überstrahlen dabei die Wahrnehmung
offensichtlicher Defizite im Hinblick auf die funktionelle 
Wertigkeit unserer Restaurationen.
In früheren Zeiten wurden Zähne zum Beispiel aus Wachs,
Gold und Verblendkeramik unter Zuhilfenahme des Artikula-
tors gefertigt. Durch die tägliche Arbeit und den Besuch von
Aufwachskursen, die obligatorisch zum Werdegang eines
qualifizierten Zahntechnikers gehörten, konnte durch das
Formen, Sehen und Begreifen von Kauflächen ein tiefgreifen-
des Verständnis für die natürliche Okklusion sowie für okklu-
sale Rekonstruktionskonzepte entwickelt werden. Beim Kon-
struieren virtueller Kauflächen überwiegt heute allerdings bei
vielen unerfahrenen Technikern und Zahnärzten der Glauben
an den technischen Fortschritt, sodass ein blindes Vertrauen
in die okklusalen Korrekturmechanismen der Software ent-
standen ist.
In der virtuellen Welt kommen die Zahnformen aus Daten-
banken und werden entsprechend der Antagonistenform an-
gepasst. Die Nutzung virtueller Artikulatoren stellt dabei eher
eine Ausnahme dar, da der Prozess der virtuellen Modellmon-
tage aufwendig und zeitintensiv ist. Dieses Vorgehen erinnert
daher ein wenig an die unter Zahntechnikern verpönte „ana-
loge“ Modellationstechnik, bei der konfektionierte Kauflä-
chen unter Führung der Arbeitsmodelle mit den Händen aus-
geformt werden. Bei beiden Verfahren entstehen zahnähnli-
che Gebilde, die während der Fertigstellung der Werkstücke

noch einer umfangreichen Anpassung an die dynamischen
Okklusionsverhältnisse durch den Zahntechniker und Zahn-
arzt bedürfen, was nicht selten mit einer Minderung der Qua-
lität einhergeht. Nicht erkannte Interferenzen muss der 
Patient während der Gebrauchsperiode innerhalb seiner
Mundhöhle adaptieren.
Man kann diskutieren, ob die Darstellungen die Realität even-
tuell etwas überzeichnen. Dennoch muss klar betont werden,
dass auch für den Herstellungsprozess von zahntechnischen
Restaurationen mithilfe der virtuellen Modellation die eta-
blierten Anforderungen, wie zum Beispiel eine achsgerechte
Modellmontage, die Anwendung programmierter virtueller
Artikulatoren sowie die Ausführung der Modellation durch 
einen gut ausgebildeten Zahntechniker, gelten. Andernfalls
geht der vermeintlich technologische Fortschritt mit einem
Rückschritt im Bezug auf die Qualität und funktionelle 
Wertigkeit unserer Restaurationen einher.
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